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Senftenberg (BB). Wie entstehen aus Tagebau-
wüsten idyllische Seenlandschaften? Welche 
verträumte Kleinstadt war in den Goldenen 
Zwanzigern das Herz der europäischen Hutin-
dustrie? Das und mehr erfahren Familien auf den 
Entdeckertouren des Touristischen Netzwerks 
Industriekultur in Brandenburg. Die redaktionell 
aufbereiteten Rad- und Wandertouren fassen 
alle wichtigen Informationen zu den Sehenswür-
digkeiten entlang der Strecke zusammen. Sie 
können von der Website des Netzwerks als Ta-
schenführer kostenfrei heruntergeladen werden 
– darunter diese fünf Highlights für den Frühling.

Radtour: Rund um die IBA-Terrassen 
Entlang des Großräschener Sees und ins Hinter-
land führt eine 22 Kilometer lange Radtour, auf der 
Familien erleben, wie sich ein ehemaliger Tagebau 
Stück für Stück in ein Urlaubsparadies verwandelt. 
Zwischen 1958 und 1999 förderten Bergarbeiter im 
hiesigen Tagebau Meuro über 300 Millionen Tonnen 
Braunkohle. Seit 2007 wird das Restloch geflutet 
und der Großräschener See entsteht.

Erstes Highlight der Tour ist der Aussichtspunkt Vic-
toriahöhe. Wo einst eine Brikettfabrik lärmte, schweift 
heute der Blick über eine riesige Wasserfläche und 
bleibt an einer filigranen Seebrücke hängen, die aus 

einem ausgedienten Tagebaugerät entstand. Weiter 
führt die Tour am Weinberg vorbei, wo Winzerfami-
lie Wobar seit bald zehn Jahren die Trauben für ihre 
preisgekrönten Weine erntet. Oberhalb des Weinber-
ges laden die IBA-Terrassen mit Besucherzentrum 
ein. Eine kleine Ausstellung erzählt aus der Klinker- 
und Bergbauvergangenheit der Stadt Großräschen 
und illustriert die teilweise bereits Realität geworde-
ne Zukunftsvision für den Standort. Im Bistro können 
Gäste den Großräschener Wein probieren.

Rad- und Wandertouren durch 
Brandenburgs Industriekultur

Drei Radtouren
Stadt- und Industriemuseum Guben, Ausstellungshaube, Foto: Nada Quenzel

Brikettfabrik Louise, Aussenbereich Foto: Nada Quenzel
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Weiter führt der Weg durch die ländliche Umgebung 
von Großräschen bis zur Holländerwindmühle in 
Dörrwalde. Kurz vor dem Ziel durchqueren Radfah-
rer den Ilsekanal, den mit 186 Metern längsten Bin-
nen-Schiffstunnel Europas. Er wird den Großräsche-
ner mit dem Sedlitzer See verbinden.

Radtour: 
Rund um das Besucherbergwerk F60
Sie ist das Wahrzeichen des Lausitzer Seenlands, 
eine symbolische, monumentale Brücke zwischen 
Vergangenheit und Zukunft: Die stillgelegte und 
zum Besuchermagnet umfunktionierte Abraumför-
derbrücke F60. 500 Meter lang, 200 Meter breit, 80 
Meter hoch und 11.000 Tonnen schwer: Es ist das 
größte bewegliche Arbeitsgerät der Welt. Kurz hin-
ter dem Dorf Lichterfeld liegt der Stahlkoloss in der 

Besucherbergwerk F60, Foto: Nada Quenzel

Landschaft. Eine Führung über die F60 gehört zum 
Pflichtprogramm im Lausitzer Seenland
Das Besucherbergwerk ist aber auch Startpunkt ei-
ner 13 Kilometer langen Radtour um den benach-
barten Bergheider See, einem gefluteten Tagebau. 
Der Name des Sees erinnert an das verschwundene 
Dorf Bergheide, das 1987 dem Tagebau Klettwitz-
Nord weichen musste. Nach Stilllegung des Tage-
baus entstand durch Flutung der heutige See als 
beliebtes Naherholungsziel.

Auf dem Rundweg ergeben sich immer wieder Aus-
sichten auf das angrenzende Naturparadies Grün-
haus, das die Nabu-Stiftung pflegt. Im ehemaligen 
Tagebaugebiet haben Waldschnepfe, Haubenmeise 
und Baumpieper einen geschützten Rückzugsort 
gefunden. Zur Einkehr laden die nostalgische Wirt-
schaft „Griebners Gaststätte“ und, über einen Abste-
cher zu erreichen, das Schlosspark-Hotel Sallgast.

Radtourlänge: 13 Kilometer, 

inklusive Abstecher 25 Kilometer
Radtour: 
Rund um die Biotürme Lauchhammer
Wie die Türme einer mittelalterlichen Burganlage 
ragen die gewaltigen Klinkersäulen westlich von 
Lauchhammer in den Himmel. Es ist eine der merk-
würdigsten und für Uneingeweihte rätselhaftesten 
Stätten im Lausitzer Seenland und Startpunkt ei-
ner 30 Kilometer langen Radtour zwischen Lauch-
hammer und Grünewalde. Eine Infotafel lüftet das 
Geheimnis der 24 Türme. Sie gehörten zu einer 
riesigen Kokerei, in der Braunkohle zu Hochtempe-
raturkoks verarbeitet wurde. Gästeführer, meist frü-
here Mitarbeiter, berichten jeden Sonntag von der 
einstigen Schwerstarbeit und begleiten Besucher 
zur Aussichtskanzel.

Weltbekannt wurde Lauchhammer durch den meis-
terhaften Eisenhohlguss, der hier seit 1784 per-
fektioniert wurde. Das Kunstgussmuseum und die 
Kunstgießerei bieten spannende Führungen für Fa-
milien an. Die Tour führt im Anschluss nach Grüne-
walde zum liebevoll gestalteten Mühlenhofmuseum. 
Der Sandstrand am Grünewalder Lauch, ein Tage-
bausee, ist ideal für ein Picknick. Zurück verläuft die 
Strecke durch den Wald wieder nach Lauchhammer.

Radtourlänge: 30 Kilometer

Biotürme Lauchhammer, Archivbild
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